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1. Einleitung
Das Thema Unternehmensnachfolge ist
für den Wirtschaftsstandort Schweiz
mit seinen vielen KMU von grosser Be-
deutung. Einem aktuellen Bericht des
Seco zur Folge waren 2022 von den
614’247 im Handelsregister eingetra-
genen Unternehmen 93’009 auf der Su-
che nach einer Nachfolgeperson. In der
Schweiz werden rund 45% der Schwei-
zer Unternehmen im Kreis der Familie
übertragen («Family buy-out»), 25%
an eine firmenexterne Nachfolgeper-
son («Management buy-in») und 30%
an Mitarbeitende.

In praktisch allen Kantonen ist die
Schenkung bzw. die Erbschaft an direkte
Nachkommen von der Erbschafts- und
Schenkungssteuer ausgenommen. Ist
eine familieninterne Nachfolge (insbe-
sondere an Kinder oder Grosskinder)
geplant, können entweder das Einzel-
unternehmen, der Anteil an der Perso-
nengesellschaft oder auch Anteile an
Kapitalgesellschaften folglich steuer-
neutral geschenkt oder vererbt werden.

Den Schenker bzw. Erblasser treffen in
diesem Fall ebenso keine Steuerfolgen. 

Für die Annahme einer Schenkung
bedarf es des Nachweises der Gegen-
leistungslosigkeit sowie des Schen-
kungswillens. Ansonsten ist davon aus-
zugehen, dass es sich im Kontext einer
Nachfolgeplanung um ein Entgelt für
geleistete oder zu leistende Arbeit han-
delt.

Gesetzlich ermässigen die Kantone
im Regelfall die Erbschafts- und Schen-
kungssteuer auch für alle Empfänger,
die durch Einsatz ihrer Arbeitskraft am
Betrieb des übertragenen Unternehmens
beteiligt sind, wobei allerdings fraglich
ist, ob die jeweiligen Spezialregelungen
tatsächlich in den kantonalen Steuer-
praxen so häufig Anwendung finden.

Im Verhältnis zwischen nicht oder
nur entfernt verwandten Mitarbeitern
und dem eine Nachfolgelösung suchen-
den Unternehmer fällt die Abgrenzung
der Schenkungssteuer zur Einkommens-
steuer in der Regel nämlich schwer. Er-
folgt die Zuwendung als Entgelt für ge-

leistete Arbeit oder wird diese gegen-
leistungslos erbracht? Eine individuel-
le, einzelfallspezifische Prüfung ist je-
weils angezeigt.

Eine familienexterne Nachfolge-
planung zu Vorzugskonditionen ist oft-
mals für die auserkorenen Nachfolger
dann finanziell nicht tragbar, wenn die
Einkommenssteuer zum Tragen kommt.
Bei der Schenkungssteuer wäre die Be-
lastung für die künftigen Inhaber in der
Regel dagegen als moderat einzustufen. 

2. Abgrenzung zwischen 
Schenkungs- und Einkommenssteuer
Für die Abgrenzung zwischen der Ein-
kommenssteuer und der Schenkungs-
steuer sind verschiedene Aspekte von
Relevanz und entsprechend zu prüfen.
Es stellt sich die Frage, ob der Rechts-
grund für die Zahlung im Arbeitsver-
hältnis liegt oder eben nicht.

Liegt der Rechtsgrund im Arbeits-
verhältnis, dann wären die Leistungen
grundsätzlich mit der Einkommens-
steuer zu erfassen. Sofern der Beweg-
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grund für die unterpreisliche Übertra-
gung an einen (verdienten) Mitarbeiter 
allerdings darin liegt, dass ein Unter-
nehmer den Fortbestand seines Unter-
nehmens sichern möchte, wäre eine 
Erfassung mit der Einkommenssteuer 
wohl nicht sachgerecht. Denn zu die-
sem Zweck möchte ein Unternehmer 
seinen Anteil vorzugsweise nicht an ei-
nen sonstigen Dritten (bspw. Private-
Equity-Investor) veräussern. Er ist in-
folgedessen bereit, die Anteile zu einem 
Preis zu übertragen, der unter dem Ver-
kehrswert liegt. Der Unternehmer be-
absichtigt hierdurch keine Entschädi-
gung eines betroffenen Mitarbeiters, 
sondern er will primär den Weiterbe-
stand seines Unternehmens sicherstel-
len. Verschiedene Schenkungssteuer-
gesetze sehen für diesen Sachverhalt 
denn auch eine Ermässigung bei einer 
Unternehmensnachfolge vor. Fast die 
Hälfte der Kantone hat sich für eine fis-
kalische Vorzugsregelung entschieden.  
 
3. Argumente für eine Erfassung  
mit der Schenkungssteuer 
Die Abgrenzungspraxis zwischen Schen-
kungs- und Einkommenssteuer gestal-
tet sich schwierig. Es gibt gute Argumen-
te, weshalb die Behandlung einer nicht-
familiären (externen) Nachfolgeregelung 
mit der Einkommenssteuer stossend sein 
kann (detailliert m.w.H. Felix Richner, 
Unternehmensnachfolge und Schen-
kungssteuer, in: ZStP 2022, Nr. 1, S. 1-
22). Wenn ein Unternehmer mit der 
Übertragung eine Unternehmensnach-
folge bezweckt, sollte bei einer unter-
preislichen Übertragung von Aktien an 
Mitarbeiter die Schenkungssteuer und 
nicht die Einkommenssteuer Anwen-
dung finden. Als weitere Argumente in 
diesem Kontext sind zu beachten, dass: 
• keine Portfoliobeteiligung im Rah-
men der Unternehmensnachfolge über-
tragen wird; 
• keine vergangenen Arbeitsleistungen 
abgegolten werden sollen oder die Mit-
arbeiter für ihre Tätigkeit entschädigt 
werden sollen; 
• mit Mitarbeiterbeteiligungen andere 
Ziele verfolgt werden, welche mit der 
Unternehmensnachfolge gar nicht kom-
patibel sind; 
• es dem Unternehmer darum geht, den 
Weiterbestand seines Unternehmens zu 
sichern; 

• das Unternehmen auf einen neuen 
Unternehmer übertragen wird, was bei 
Fällen, die der Einkommenssteuer un-
terliegen, keine Voraussetzung ist; 
• die unterpreisliche Unternehmens-
nachfolge nicht mit einem freiwilligen 
Bonus, einem freiwilligen Dienstalters-
geschenk o.a., die als Einkunft aus un-
selbständiger Erwerbstätigkeit steuer-
pflichtig sind, vergleichbar ist.   
 
Dagegen könnte man argumentieren, 
dass aus Sicht des Mitarbeitenden der 
Grund für den erhaltenen Vorteil darin 
zu suchen ist, dass er eben in einem Ar-
beitsverhältnis zum betreffenden Unter-
nehmen steht. Aus seiner Optik erhält 
er einen geldwerten Vorteil und es stellt 
sich die Frage, ob er diesen als Schen-
kung oder Arbeitseinkommen erhält, 
resp. versteuern muss. Aus seiner Optik 
bestehen keine Gründe, weshalb er eine 
Schenkung erhalten sollte. Er ist ja 
bspw. nicht mit dem Unternehmer ver-
wandt.  
 
4. Praxisbeispiel 
Die KMU AG, eine Aktiengesellschaft 
mit Sitz im Kanton St. Gallen, wurde 
vor 25 Jahren gegründet. In den letzten 
Jahren hat sich der Gründer zusehends 
aus dem operativen Geschäft zurückge-
zogen. Der Gründer hat keine direkten 
Nachkommen. Er hat jedoch zwei ver-
diente Mitarbeiter zu seinen Nachfol-
gern auserkoren und plant nun, diesen 
seine Anteile zu Vorzugskonditionen zu 
übertragen, um sein Lebenswerk wei-
terzugeben und zu erhalten. Mitarbeiter 
A ist bereits Mitglied der Geschäftslei-
tung, während Mitarbeiter B erst nach 
dem Ausscheiden des Gründers eine 
leitende Stellung einnehmen soll. 
 
4.1. Steuerrechtliche Würdigung 
Es stellt sich die Frage, ob die Mitar-
beitenden in der Vergangenheit einen zu 
tiefen (nicht marktüblichen Lohn) er-
halten haben und es sich somit um eine 
Lohnnachzahlung handelt. Im vorlie-
genden Praxisbeispiel ist davon wohl 
eher nicht auszugehen. Für die Annah-
me einer (steuerbaren) Schenkung be-
darf es bekanntlich des Nachweises der 
Gegenleistungslosigkeit sowie des 
Schenkungswillens. Gemäss Art. 155 
StG SG reduziert sich dann die Steuer 
aber um 75%, soweit zum Zwecke der 

Weiterführung des Unternehmens min-
destens 40% der Anteile an einer Kapi-
talgesellschaft an einen qualifizierenden 
Empfänger übertragen werden.  

Die Reduktion gilt nur mit Bezug 
auf die unternehmerischen Vermögens-
werte. Sie fällt nachträglich dahin bei 
gleichzeitiger Nachbesteuerung der 
Differenz, wenn die Vermögenswerte 
innert 15 Jahren seit der Übernahme 
veräussert werden. Vom Empfänger 
wird in den meisten Kantonen ein mass-
geblicher Beitrag innerhalb des Unter-
nehmens verlangt. Im Kanton St. Gal-
len wird bspw. gefordert, dass der 
Empfänger als Arbeitnehmer im Ge-
schäftsbetrieb tätig ist (vgl. Art. 155 
Abs. 2 StG SG). 

In casu sollten die Voraussetzungen 
für eine Besteuerung mit der Schen-
kungssteuer grundsätzlich erfüllt sein. 
Es ist aber nicht auszuschliessen, dass 
einzelne kantonale Steuerpraxen die 
vorliegende Einkunft der Einkommens-
steuer zuweisen könnten. 
 
5. Fazit 
Eine genaue vorgängige Analyse ist of-
fensichtlich angezeigt, ob bei einer un-
terpreislichen Übertragung von Unter-
nehmensanteilen im Kontext einer Un-
ternehmensnachfolge die Schenkungs-
steuer oder die Einkommenssteuer An-
wendung findet. Soweit ersichtlich, sind 
die kantonalen Steuerpraxen bislang 
leider sehr zurückhaltend, wenn es um 
die Erfassung einer unterpreislichen 
Unternehmensnachfolge an einen nicht-
familiären Mitarbeiter mit der Schen-
kungssteuer geht. Dies sollte eigentlich 
nicht sein und ist für die Schweiz mit 
seinen vielen KMU, die bekanntlich das 
Rückgrat der Schweizer Wirtschaft bil-
den, sicherlich nicht förderlich. Ausser-
dem steht diese Verwaltungspraxis dem 
Sinn und Zweck der betreffenden kan-
tonalen Bestimmungen in den Schen-
kungssteuergesetzen entgegen. Eine un-
terpreisliche Unternehmensübertragung 
an einen Mitarbeiter sollte in jedem Fall 
mit der zuständigen Veranlagungsbe-
hörde vorbesprochen und eine verbind-
liche Auskunft über die steuerrechtliche 
Behandlung eingeholt werden. 
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